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Kgk. Kberarrrl Ncrgo ' o.
B « die Herren Ortsvsrfteher.

Bei der am Montag,  dm l4. September 1914,
vorm. 8 Uhr in Nagold  siabfindendm Pferde - und
Wagensnshebung haben diejenigen Herren Ortsvor-
steher, aus deren Gemeinde Pferde oder Wagen vorzu-
fützren sind, persönlich zu erscheinen und die Borsichmngs-
lisien je in doppelter Ausfertigung mitzubringen.

Ferner haben sämtliche Ortsrorsteher. in deren Ge¬
meinde seit der letzten Pserdemusterung(20. August 1914)
ein Zugang von Pferden vorhanden ist, diese zugsgangencn
Pferde in die Zugangsliste auszunehmen und ebenfalls am
Montag, den 14. September ds. Is ., vorm. 8 Uhr, in
Nagold vorsühren Zu lassen.

Die betr. Herren Ortsvorsteher haben persönlich zu
erscheinen und die Zugangslisten in doppelter Ausfertigung
mitzubringen.

Nagold, den 10. Sepl. 1914. Komm  ereil.

Großes Hauptquartier , 10 . Sept . (W.T .B)
Die östlich von Paris in der Verfolgung an
und über die Marne vorgedrungenen Heeres-
Leile sind aus Paris und zwischen Meaux und
Montmirail von überlegenen Kräften angegriffen
worden. Sie haben in schweren zweitägigen
Kämpfen den Gegner aufgehalten und selbst
Fortschritte gemacht . Als der Anmarsch neuer
starker feindlicher Kolonnen gemeldet wurde, ist der
Flügel zurückgenommen worden. Der Feind
folgte an keiner Stelle . Als Siegesbeute sind
bisher 50 Geschütze und einige tausend Ge¬
fangene gemeldet.

Die westlich von Verdun kämpfenden Heeres¬
teile befinden sich im fortschreitenden Kämpfen.

In Lothringen und in den Vogesen ist die
Lage unverändert.

Ans dem östlichen Kriegsschauplatz hat der
Kampf wieder begonnen.

Generalquartiermeistervon Stein.

Die Feuertaufe.
TKG. Die Feuertaufe schildert im Staatsauzeiger ein

junger Stuttgarter Artillene-Ojfizier, der an der belgisch-
französischen Grenze mitsocht, wie folgt:

. . . Samstag, den 22. ging die Abteilung zum ersten¬
mal in Stellung. Ich wurde als Ordonnanzoffizierzum
Regimentsstab kommandiert. Bor uns griff das Infanterie-
Regiment. . . an. Wir ritten auf die Höhe vor, um den
Verkauf des Insanterieangriffs zu verfolgen. Hiebei kamen
wir zum erstenmal in feindliches Infanleriessuer. Es zischte
und pfiff über einem, man sah ein paar Geschosse in der
Nähe scharf einschlagsn. Aber ich wunderte mich, wie bald
man sich darum überhaupt nicht mehr kümmert. Bald
sahn wir auch aus zwei vor uns liegenden Ortschaften die
Flammen aufsteigen, daß es prasselte und bis zu uns
heraus heiß wurde. Nun er öffneten auch unsere Batterien
das Feuer aus feindliche Schützen; eine Batterie wollte der
anderen zuvor kommen. Der Regimentsstab ritt in das
Dorf Himmler, um zu sehen, wie es hier stehe. Ein merk¬
würdiges Gefühl, durch das brennende Dorf zu reiten, wo
auf den Gassen dis ersten Toten und Verwundeten lagen
nd das Bieh wie wahnsinnig in den brennenden Ställen

brüllte. Am anderen Ende des Dorfes waren unsere
Schützenlinien, und man rief uns zu, nicht weiter oorzureiten.
vor uns sei das stärkste Feuer. Auch hörten wir hier, daß
die Ortschaft in Brand gesteckt worden sei, weil fast aus

Die Kämpfe vor Parts , die durch ausländische Draht¬
nachrichten gemeldet wurden, werden jetzt durch den Gene-
ralquartiermeister von Stein bestätigt, und zwar so Kurz
und knapp, daß wir zunächst uns einmal klar machen
müssen, wie die Lage etwa sein könnte. Die 1. Armes
(Generaloberst von Kluck ) dürste nach der Schlacht bei
Combles über Clermont nach Ereil vorgeschoben sein,
während die 2. Armee (Geutualobelst von Bülow ),
nachdem sie die Engländer bei St . Quentin geschlagen hatte,
gegen Compiögne nach Pmis vordrang. Die 3. Armee
unter Führung des Generalobersten von Hausen  kam
durch das Sambreta! und rückte gegen Meaux vor, nachdem
sie La Ftzre und Laon besetzt hatte. Die Armee Herzogs
A ! brecht von Württemberg (Nr . 4) nahm ihren
Anmarsch von der Maas aus und ging wahrscheinlich auf
Sezannc vor, während die 5. Armee (Kronprinz ),
wie die beiden letzten Armeen gegen die Marne voigeht
und wahrscheinlich Bitry besetz! hält. Seine Vorhut dürste
wahrscheinlich die in Troyes gesehene sein. Die Armee des
Kronprinzen hat den schwierigsten Teil der Arbeit, da sie
Berdun zerrüercn und den Borstößen begegnen muß.
Weiterhin muß beachtet werden, daß sic die unwegsamen
Argonnen durchqueren mußte. Das ist nunmehr der Ueber-
sichtsplan über den Stand unserer Armeen, welche gegen
Paris Vordringen. Es ist vermutlich die Armee des Ge¬
neraloberst' n von Hausen, welche zwischen Meaux und
Montmirail etwas zurückgezogen wurde.

Daß der Feind an keiner Stelle folgte, läßt seine
Absicht zu mindesten erraten. Die ganze französische Nord¬
armee hat sich, nachdem sie dem gewaltigen Ansturm aus
die Festungslinie Reims—Laon—La Före nicht stand halten
konnte, hinter die Marne zurückgezogen, um nicht von den
Armeen Kluck und Bülow umfaßt zu werden. Dieses ge¬
zwungene Aufgeben der zweiten Front läßt etwa folgende
Schlüsse ziehen. Man wird wahrscheinlich zu vermeiden
suchen, sich in die Festung Paris drängen zu lasten. Es
bleibt der Armee also, wenn sie sich nicht aufrollen lassen
will, nur der Weg nach dem Süden offen(Dijon!) Paris
erhält wahrscheinlich nur seine Kriegsbesatzung, welche von
den Franzosen mit 186000 Mann angegeben wurde.
Währenddessen wird der Krieg im Lande weitergeführt:
und Poincarö scheint sich viel von dem Aufruf des Rekruten¬
kontingents 1914 zu versprechen. Bon der Hauptarmee
vollständig abgetrrnnt ist nun die Westarmre in Französisch-
Lothringen, die von dem bayerischen Kronprinzen und dem
Generalobersten von Heeringen in Schach gehalten wird.
Sie verfügt über starke Kräfte in befestigten Stellungen.
Nach der neuen Meldung ist dis Lage dort unverändert.
Die französische Westarmee dürste in der Hauptsache unter
Anl hnung an Spinal und Toul zwischen diesen Festungen
zu finden sein.

Schauen wir uns nun die gewaltige Leistungen unserer
Armeen an, so staunen wir zunächst über die ungehrure
Schnelligkeit,  mit der die Truppen vorgchsn. Der
Aufmarsch über di- Ardennen, über die Maas und durch
die freien Ebenen wird dastehen als „eines der kühnsten
und bestausgesührten Manöver seinerAr  t",
das jemals in großem Umfange versucht worden sei. Ferner
über die Maßen erstaunlich ist der unoergleichltche
Todesmut,  der auch von englischen Militärkritikern
gewürdigt wurde. Mit zermalmender Wucht sind unsere
Truppen vorwärtegedrungen, alle entgegcnstehenden Streit-
Kräfte niederringend und über Festungen dahinsegend. An
allen Ecken und Enden lodert der blutigheiße Kampf,
und, soviel wir aus dem Telegramm eninedmen können,
steht es auch jetzt sehr gut mit der deutschen Sache,
sodaß wir nächstens schon wieder dieSiegesgiocken
läuten lassen können.

Ein KaiserW veminidet.
In den schweren Kämpfen auf dem französischen

Kriegsschauplätze wurde auch der jüngste Sohn des Kaisers
verwundet.

Berlin , 10 . Septbr. (W . T . B .) S . Kgl.
Hoheit Prinz Joachim  von Preußen ist
gestern durch einen Schrapnellschuß ver¬
wundet  worden . Die Kugel ging durch
den rechten Oberschenkel , ohne den Knochen
zu verletzen . Der Prinz war als Ordon¬
nanzoffizier auf dem Gefechtsfelde tätig.
Er ist in das Nächstliegende Garnisons¬
lazarett gebracht worden.

(Prinz Joachim von Preußen ist der 1890 geborene,
sechste Sohn unseres Kaisers.)

Die Kämpfe um Bevdnn
scheinen mit großer Heftigkeit geführt zu werden, wie fol¬
gendes Telegramm besagt:

Großes Hauptquartier , 11 . Sept . (W .T .B .)
Der deutsche Kronprinz nahm mit seiner Armee
die befestigte Stellung südwestlich von Berdun.
Armeeteile greifen die südlich liegenden Sperrforts
an, die seit gestern von schwerer Artillerie beschossen
werden. Generalquartiermeistervon Stein.

Die Festung Berdun  liegt tief im Maastale in
einer breiten Niederung. Berdun, früher eine deutsche

allen Häusern von den Einwohnern geschossen wurde. Hier
war auch schon die . . . Batterie von . . . am Rande des
Dorfes in Stellung gegangen. Wir ritten zum Batteriechef
hin; ein paar Minuten darauf wurde sie von ein«: ganz
nahe ausfahrenden französischen Batterie beschossen, die sie
aber selbst wieder so glänzend unter Feuer nahm, daß 2
Volltreffer2 Munitionkwagen in die Luft sprengten. Zwei
Geschütze und ein paar Pferde sahen wir später auf dem
Trümmerfeld liegen. Plötzlich wurde gemeldet, daß von
der linken Flanke ein neuer Gegner zu erwarten sei. Ich
wurde zu den Batterien mit dieser Meldung zurückgefchickt
und ritt in schärfstem Galopp durch das brennende Dorf
zurück. Unsere Infanterie griff wie wütend an, so daß die
Artillerie kaum mehr Zeit zum Schießen fand, weil sie
sonst aus die eigene Infanterie geschossen hätte. Etwa 3 Uhr
nachmittags wurden die Batterien vorgezogen durch das
zerstörte Dorf aus die nächste Höhe.

Ein gräßliches Bild: auf der Chaussee, in den Straßen¬
gräben, auf den Wiesen zu beiden Seiten im Tod Erstarrte;
viele Franzosen mit zerschossenem Schädel, Stöhnende,
Betende, Ruse: Wasser! ä. boirs ! Gesichter, die ich von
der Straße in Stuttgart her kannte. Rechts im Straßen¬
graben sah ich einen toten . . . leutnant liegen, dessen Ge¬
sicht ich aber im Borbstreiten nicht erkennen konnte. Nach¬
her hörte ich: Es war mein Kriegsschulkamerad. . . ,
der von einem Verwundeten erschossen wurde. Haupt-
mann . . . kam. auf einem Infanteristen gestützt, hinkend
uns entgegen Auf den Anhöhen lag alles voll, Franzosen

und Deutsche, Tornister, viele französische Mäntel, Patronen¬
schachteln. Mitten in dem Haufen von Toben und Stöh¬
nenden fuhren wir in Stellung. Bor dir, neben dir Ver¬
wundete, die mit dem Tode kämpften. Wir schossen aus
Batterien, Insawerie, Kolonnen. Unsere Infanterie konnte
nur schwach Vorgehen; die Artillerie mußte jetzt vollends
den Kampf durchführen, aber bloß auf weiteste Entfernungen,
aus Augst, eigene Infanterie zu treffen. Plötzlich bekam
unsere Abteilung von links Schrappnellfeucr, ein Schuß
da, ein Schuß dahinter. Die Pferde an den Protzrn gingen
im Galopp zurück und mußten aufgehaltcn werden; ein
schreckliche« Durcheinander. Ich dachte, die ganze Abteilung
werde zusammengeschossen. Das feindliche Feuer hörte
aber wieder Erwarten sehr bald auf. Die Wirkung war
merkwürdig: Hauptmann. . . verwundet, 4 Leichtver¬
wundete, ein paar tote Pferde. (Auch in den nächsten
Tagen gab es viele französischeG-schosse, die nicht platzten.
Die Schroppnellwirkung, auck die Wirkung der schweren
französischen Artillerie war wieder Erwarten gering.)

Abends ritt der Divssionsstab, Brigadestab, Regiments-
stab durch ein Dorf. Wie alles im Ort war, plötzlich Ge¬
knatter von allen Seiten. Wir sehr rasch hinaus! Als
wir uns sammelten, fehlte. . . , dem das Pferd losgeschossen
war. Todmüde kamen wir noch durch zwei brennende
Ortschaften, schließlich um 11 Uhr am Bestimmungsort an
und übernachteten auf freiem Feld, ohne Decke oder Zelt.
Das war der erste Tag.



Reichsstadt, dam im Westfälischm Frieden zu Frankreich.
Im deutsch-französischen Krieg kapitulierte die Festung am
8. November 1870 nach zweimonatiger Belagerung. Da¬
mals wurden2 Generale, 11 Stabsoffiziere und etwa über
4000 Mann Linientruppen zu Gefangenen gemacht. Er¬
beutet wurden 136 Geschütze schweren Kalibers, über
20 000 Gewehre und große Vorräte an Tuch und Munition.
Seit der Abtretung von Metz ist Derdun für Frankreich
als Kreuzungspunkt der Straßen und Eisenbahnen an der
Ostgrenze durch 11 Forte zu einer der stärksten
Festungen  umgeschaffen woben.

Die Angst in Frankreich.
Der Korrespondent des „Corriere drlla Seria" be¬

schreibt seinen Besuch in der Umgebung von  Paris,
die heute ein Bild des Jammers  biete : Die durch
belgische Greuelmärchen gemehrte Ärgst vor den Deutschen
ist furchtbar. Alle fürchte» den Augenblick, die schrecklichen
Ulanen herantrappeln zu hören und alles flieht oder will
fliehen, aber die Transportmittel fehlen. Auf der Land¬
straße hinter den Schanzeng:üben sah der Korrespondent
Truppen und dichte Flüchtlingsschwärmeentlang ziehen.
Die Soldaten sind von langem Marsch. Kämpfen und
Hunger völlig erschöpft. Sie machen in den Ortschaften
Halt, um Essen, Trinken und Kostbarkeiten zu bekommen.
Der Korrespondent unterhielt sich auch mit französischen
Soldaten. Einrr sagte: „Wir verlieren bei unseren
Märschen immer Terrain, da die Deutschen weit besser
marschieren als wir."

Das vorletzte Aufgebot?
Bordeaux, 10. Sept. (W.T.B.) Ein gestern vor¬

mittag zusammenqetcetener Ministerrat unterbreiten drm
Präsidenten Poincmtz zur Unterschrift einen Erlaß, durch
den diejenigen Männer, die bisher dienstuntauglich oder
zurückgcstellt waren, ausgefordert werben, sich einer neuen
ärztlichen Untersuchung zu unterziehen. Diejenigen, die als
diensttauglich befunden werden, sollen unverzüglich ausge-
hoben werden und diejenigen, die sich nach drm Erlaß nicht
stellen werde«, als diensttauglich angesehen werden.

Die Uebersiedlmrg nach Bordeaux.
Die „Frankfurter Zeiunz" meldet aus Mailand:

„Corriere della Sera" will ous bester Quelle wissen, der
Entschluß der französischen Regierung, nach Bordeaux(sprich
Bordoh) überzusiedeln, sei auf das persönliche Ein¬
greifen Lord Kitcheners  zurückzuführen. Der
Vorschlag der Uebersirdclung sei aus den Widerspruch der
sozialistischen Minister Guesde und Sembat gestoßen, die
den Ausbruch von Unruhen in Paris befürchteten. Eine
Minister Krisis habe schon gedroht, als Kitchener am 31.
August in Parts mit den Generalen French, Iofire und
Gallient im Minister:at erschienen sei, der schließlich die
Uebersiedelung einstimmig genehmigt habe.

Und wie glücklich!
Bordeaux, d. Sept. (W. T.B. Nichtamtlich.) Kriegs-

ministerMillerand erhielt von Lord Kitchener folgende Depesche:
Wollen Sie meinen ausnchrigsten Dank für das Telegramm,
das Sie die Güte batten, an mich zu richten, empfangen
und dem Generalissimus Iofste übermitteln. Ich bitte Sie
mir zu glauben und es auch General Ioffre sagen zu lassen,
wie glücklich das englische Heer ist, mit dem französischen
Heere zusammen zu arbeiten und wie stolz wir sind aus
die ehrenvolle Aufgabe, ihm die Hilfe zu bringen, von der
Sie so edelmütig gesprochen haben und aus die Sie immer
mit vollem Vertrauen rechnen können. (Ob dieser Honig
schmeckt? Die Red.)

Die Zustände in Belgien.
Berlin , 9. Sept (W.T.B.) Die „Nordd. Allg.

Ztg." bringt eine wertere ausführliche Schilderung des Di«

Unserer Marine!
Auslodelt die Welt in rotem Brand,
Feinde umtosen das Vaterland!
Feinde im Ost — Feinde im West,
Welscher Haß und russische Pest!
Sollen sich hüten: an mächl'gem Damm
Bricht sich der Sturmflut Wogenkamm,
Kommen uns nimmer ins dewschc Revier—
Sind ja nur zweimal so viel wie wir!
Feinde brausen von England her,
Furchtbar gewappnet durchs nordische Meer;
Kommen in Schwaden, Kiel an Kiel,
Mischten sich tückisch ins feige Spiel:
Jetzt, ihr blauen Jungen heraus,
Zeigt, was ihr seid, in Gefahr und Graus!
Sieg muß uns werden dort und hier —
Sind ja nur zweimal so viel wie wir!

Fritz Ostini.
(Aus der Münchener„Jugend".)

Kleine Züge aus großer Zeit.
Ein Postbeamter als Geretteter der „Köni¬

gin Luise". An Bord des deutschen Dampfers„Königin
Luise", der am 8. August an der englischen Küste mit
Minenlegungsarbeiten beschäftigt war und dabei zum Sinken
gebracht wurde, befand sich auch der 32 Jahre alte Post-

reklors der Deutschen Bank, Dr. Kail Helfferich, über den
Zustand Bcigilns. Dr. Helfferich sagt u. a. :

Einige Ortschaften sind völlig zerstört. Teils ist in
diesen Ortschaften heftig gejochten worden, zum anderen
Teile erfolgte die Zerstörung wegen heimtückischer Neberftlle
nach friedlicher Kaptiulaiion. So wurde die kleine Sladt
Battice niedergebronnt, weil die Bürger des Ortes nach
einer Bewillkommnungsansprache den
Führer der deutschen Abteilung nieder¬
schossen und gleichzeitig aus allen Fen-
stern ein wütendes Feuer auf die in den
Straßen haltenden deutschen Kolonnen
erösfneten.  Dagegen ist der große Industrieori
Beroisrs  völlig intakt. Die Stadt Lüttich  selbst
zeigt nur an wenigen Stellen Spuren des Krieges. Gegen¬
über der Universität sind allerdings eine Anzahl Häuser zu-
sammengeschossen, weil nach der Besetzung der Stadt auf
unsere Soldaten von hier ous geschossen worden ist, wie
behauptet wurde, von russischen Studenten. Die schönste
Brücke Lüttichs und die meisten Brücken im Maastal
wurden von den Belgiern ganz zwrckioserwcise selbst ge¬
sprengt. Unsere Truppen errichteten in kürzester Zeit Not¬
brücken zwischen Lütt ch und Tirlemont. Wo unsere Trup¬
pen sich Ln breiter Front vorwärts bewegten, sieht es bis
auf wenige Stellen friedlich aus, als ob nie der Fuß eines
feindlichen Soü aten sie betreten hätte. Nirgends har man
den Eindruck, als ob unsere Truppen ohne Not zerstört
oder verbrannt hätten. Tirlemont selbst ist gänzlich unver«
schit. Bon Löwen  ist lediglich derjenige Stadtteil nieder¬
gebrannt. in dem die heimtückischen Uetmsälle und anhal¬
tenden StraßkNkämpfe staügefundin haben. Unsere Truppen
selbst suchten zu retten, was zu ret u war. In der Stadt
Brüssel  ist keinem menschlichen Wesen auch nur ein
Haar gekrümmt worden. Das Eigentum der Bürger wird
auf das Peinlichste respektiert. Alle Requisitionen der
Truppen wie alle Einkäufe der einzelnen Soldaten erfolgen
gegen Bezahlung. Me große Industriebank von Chor-
leroi  ist so gut wie vollständig vcr'ch-rnt geblieben. Alle
Fabriken und Werke sind intakt. In der weiteren Um¬
gegend von Mau beuge  sind die großen Ortschaften im
wesentlichen unberührt. Dagegen sind Zerstörungen in der
näheren Umgebung, soweit sie im Bereich der Festung liegt,
erhebl'ch. An dieser Stelle schallet Dr. Helfferich ein, daß
die der Ausfällen aus Maubcrgc gefangenen eng¬
lischen Soldaten  übereinstimmend aussagten, daß sie
ihre scharfe Munition aus dem in Maubeuge eingerichteten

L Haltet mit nötigen Aufträgen und 5
° Raufen nicht zurück. »üJede Bestellung Hilst die wirtschaftliche Araft»
? des Vaterlandes stärken. ü
» »
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Departement erhalten, wobei zu beachten ist, daß das eng¬
lische Gewehrkaliber nicht mit dem französischen identisch
ist, also speziell für englische Truppen bereit gehalten wor¬
den war. Bei den englischen Soldaten
wurden große Mengen von Dum - Dum-
Geschossen vorgesunden.  In die Gegend Zwi¬
schen Samdre und Maas kehrlln die Einwohner, nachdem
dort erbitterte Kämpfe stattgesunden hatten, zurück und über¬
zeugten sich, daß der deutsche Soldat, solange man ihm
nicht ans Leben geht, der friedlichste Mensch der ganzen
Well ist. Im Tal der Maas ist Dinant total  zer¬
stört worden, weil unsere Truppen nach friedlicher Kapi¬
tulation der Sladt und mehrtägigem Aufenthalte plötzlich
von allen Seiten her von den Einwohnern
beschossen  wurden. Aus gleichem Grunde mußte die
Zerstörung eines großen Teiles der S1 adt Andenne
erfolgen. Den meisten übrigen Orten des bevölkerten Maas-
toles' ist von den Schrecken des Krieges nichts anzumerken.
Der Gesamteindruck ist, daß unsere Truppen nur dort zer¬
stört haben, wo die bittere Notwendigkeit des Gefechtes es

assisteut Georg Wittich aus Pankow. Wittich, der seit sechs
Jahren beim Postamt Pankow tätig war, stellte sich kurz
nach Ausbruch des Krieges der Marine zur Verfügung
und wurde schließlich der Besatzung des Bäderdampsers
„Königin Luise" zugeteilt. Nach dem Untergang des Damp¬
fers mutzte Wittich lange Zeit mit den Wellen Kämpfen,
ehe er wieder die schutzbringendm Schiffsplanken unter seinen
Füßen fühlte. Er mußte sich nahezu zwei Stunden im
Wasser schwimmend an den Rumps eines deutschen Schoners
sestklammern, bis ihn endlich ein Kauffahrteischiff an Bord
nahm und ihn nach Westerland auf Sylt schaffte. Die
üderstandenen Qualen und zahlreiche Quetschungen machten
es notwendig, den völlig Erschöpften einem Lazarett zuzu¬
führen.

„Delikatessen" in Russisch Polen . Einem vom
„Dresd. Anz." veröffentlichten Bericht aus dem Osten ent¬
nehmen wir folgende Zeilen, die zeigen, daß auch auf diesem
Kriegsschauplatz unsere Truppen keinen Mangel leiden.

Wir haben in stetigem Vormarsch die. . . überschritten.
Der 18. August im Biwak östlich. . . gab einen Ruhetag,
das heißt geruht wurde nur vom langen Marschieren. Die
Vorposten hatten genug zu tun, sonst wurde exerziert, Schützen¬
dienst geübt, instruiert. Die schlesische Landwehr macht das
leicht, sie ist ungemein dienstwillig und gutlaunig— nur
nach dem Marsch ist sie auf die Feldküchen oder Bouillon-
Kanonen böse, wenn das Essen noch nicht fertig ist Diese
Bouillonkanonen sind geradezu ein Segen für die Truppe,
die früher nach anstrengendem Marsch gleich Kochlöcher
graben, Holz requirieren, Feuer machen, betreiben und kochen

verlangte, oder wo das Verhalten der Einwohnerschaft die
schwersten Repressalien nötig machte. An zahlreichen Stellen
ist klar ersichtlich, daß unsere Truppen geradezu bemüht
waren, die Zerstörungen auf den notwendigen Umfang zu
beschränken und alles zu schonen, was geschont werden
durste. Eine der wichtigsten Ausgaben des deutschen Ge¬
neralgouvernements wi:d es sein, den Wirtschafisbktneb,
die Landwirtschaft, die Industrie und das kausmä nische
Gewerbe wieder in Gang zu bringen.

Sie deutsche» in Gent nnd Rnnisr.
Die „Franks. Ztg." berichtet aus Amsterdam:

General von Bowith  forderte von der Sladt Gent
10000 Liter Benzin, 1000 Liter Mineralwass-:, 150 000
Kilo Hafer, ferner Fahrräder, Auloreservet-.isi, 100000
Zigarren vsw., aber er verschonte  die Stadt mit einer
weiteren Kriegsabgabe und dem Durchzug der Truppen.
Kurz nachdem Bürgermeister Braun  von her Unterredung
mit dem deutschen General zurückgekehrt war, feuerte ur
Smt ein auf einem Auto befestigtes Maschinengewehr
aus zwei deutsche Offiziere,  wovon einert ot. der
andere verwundet ist. Bürgermeister Braun fuhr sofort
wieder zu dem deutschen General, um etwaige üble Folgen
dieses Mißverständnisses abzuwenden.

Namur ist nach Schilderungen holländischer Blätter die
ruhigste der durch die deutschen besetzten Städte. Die Be¬
ziehungen zwischen den Bürgern und dem deutschen Mili¬
tär sind ausgezeichnet. Die Zeitung„Ami dei'Ordre" er¬
scheint täglich. Belgische und französische Sanität!soldaten
verkehren frei in der Stadt, ebenso englische Krankenpflege¬
rinnen. Die gespr-ngten Maasbrücken find lämllich durch
neue Brücken ersitzt. Dabei hat Namur mehr gelitten als
Lüttich. Das Rathaus und über 100 Privathäuser und
ein Teil der Zitadelle sind zerstört.

Belgische Schandtaten.
Bon belgischen Schandtaten an deutschen Verwundeten

wissen zwei schwedische Damen zu derichien, die diesir Tage
wieder in Stockholm eintrasen, nachdem sie in einem kleinen
Badeort unweit Aachen Zeuginnen davon waren, welche
Ungeheuerlichkeiten  die Belgier und namentlich
die belg'.schen Frauen gegen verwundete deutsche
Soldaten  bezeugen haben.

MderlW der russische«Armei«LNeche».
Großes Hauptquartier , 11 . Sept . (W T .B .)

General von Hindenburg  schlug den linken
Flügel der noch in Ostpreußen sich befindlichen
russischen Armee und hat sich dadurch den Zu¬
gang in den Rücken des Feindes geöffnet.
Der Feind gab den Kampf auf und befindet sich im
vollen Rückzuge . Das Ostheer verfolgt ihn in
nordöstlicher Richtung gegen den Niemenstuß.

Generalquartiermeister von Stein.
Das Rätsel, warum wir solange nichts von dem öst¬

lichen Kriegsschauplatz gehört haben, ist gelöst. Grus von
Hindenburg mit feiner kleinenA mee hat sich, nachdem er
den Feind bet Neidenburg über die Grenze gejagt hat,
so schnell als möglich wieder nordwärts gewandt, um den
linken, bis Gumbinnen vorgedrungenen Flügel des Feindes
ebenfalls über die Grenze zu werfen. Es ist ihm gelungen, und
er verfolgt nun den Feind gegen den Niemenfluß, der durch
Ostpreußen fließend den Namen Memel führt. Dabei hat
er nun die Möglichkeit, den Feind im Rücken zu packen.

Russische Kriegsführung.
Wie die Russen in Ostpreußen hausten, beweist nach

der „Deutschen Tageszeitung" die dem Grasen Mirbach.
Soritten von einem hohen Militär zugegangene Mitteilung,
daß sein schönes Schloß durch die russische Kavallerie, ohne
mußte und erst nach Stunden dann den Hunger stillen
konnte. Das zermürbte. Jetzt Hot man die Leute schnell
genährt, wieder frisch und bei guter Laune. Der Gesund¬
heitszustand ist sehr gut, die Laune prächtig. Ich Hobe noch
nie Städte mit so rein jüdischer Bevölkerung gesehen wie
hier. Die Bevölkerung schafft aus allen Ecken noch Lebens¬
mittel her. Es wird aber auch gut bezahlt nach hiesigen
Begriffen— freilich billig nach sonstigen Begriffen. Wir
kauften gestern 30 starke Hammel zu je 10 Mk. Eine
gute Gans für fünf bis sechs Personen kostet2 Mk. und
Gänsebraten ist bet der Unmasse der „polnischen Gänsrbe-
völkcrung" kein seltener Genuß. Manche Korporalschüft
kauft sich ihre „Prtvatgans". Aber auch Delikatessen fehlen
nicht. Mehrere Waggons mit stehengeblicbenen Ladungen
wurden von der Division verteilt und die Wehrleute empfingen
jubelnd Schokolade, echte russische Bonbons, Biskuits, russi¬
sches Teegebäck. Alles ehemals als Import für Deutschland
bestimmt. Nun kommt es ohne Zoll ab Bahnhof Czen-
stochau in deutsche Hände. Die russische Kavallerie begnügt
sich, hier und da mal einer unserer Patrouillen zu begegnen,
einen Hinterhalt zu legen, sonst ist sie anscheinend recht wenig
aktiv. Was dahinter steckt, wissen wir nicht. Nun sind
die Leute schon seit sechs Tagen nicht aus den Kleidern
gekommen. Biwak, Marsch, Biwak, Maisch, so ist die
Folge der Tage. Heute fällt hier der Reaen strömend auf
die braunen Zeltdächer, in den Schützengräben hocken, ost¬
wärts spähend, die Vorposten. Aber nttschewo. Kein Russe
sichtbar. Also weiter vorwärts. . .
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daß bei Sor.tlen ein Kampf statttzesundcn habe, in Brand
geschossen wurde. Nur ein Tel! der Ringmauer sei stehen
geblieben.

Das Polenheer.
Die am Dienstag in Kielce und Krakau ver¬

eidigten Polenlegionen sind die ersten Teile eines
Volksheeres , das bald viele Zehntausende
zählen dürste. Junge und alte Polen strömten
aus allen Teilen Galiziens und Russisch Polens
zu den Fahnen dieses Bolksheeres . In den
Städten nnd Dörfern find Millionen für
Ausrüstung gesammelt.

Wien , 10. Sepi. (W.L.B,) Aus dem Kriegspresse-
quartier wird amtlich gemeldet: Aus ein von den Kom-
manvanieu der polnischm Legionen, Generalmajor Bassyüskt,
aus Anlaß der Vereidigung der Angehörigen der ersten
polnischen Leg on nn Kaiser Franz Joseph gerichtetes Hul-
digungstelegramm lief vom Gerreraladjmanlen Grafen Paar
folgende Antwort ein: S . M. danken herzlich Eurer Hoch'
wohlgeboren und den Angehörigen der ersten polnischen
Legion für d'e anläßlich der gestrigen Vereidigung aller¬
höchst demselben dargsbrachte Anhänglichkeitskundgebung
und geruhen den wärmsten und innigsten Wünschen für
ruhmvolle und erfolgreiche Betätigung derselben Ausdruck
zu verleihen.

Die Kämpse der Oesterreicher.
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EKG. Berlin , 10. Sepi. Zu der Wiederauf¬
nahme der Offensive bei Lemberg wird dem
„Lokal-Anzeiger" vo« seinem Sonderberichterstatter
ans dem Kriegsprcssequartier «och gemeldet:

Der Feind hat das Ungestüm des österreichischen
Angriffs bereits auf verschiedenen Stellen des
riesigen ausgedehnten Operationsfeldes empfinde«
müsseil. Wetter nnd Stimmung der Truppen
lassen nichts zu wünsche« übrig.

Klugerweise hatten also die Oestereicher Lemberg geräumt
und dann taktisch günstigere Stellung genommen. Sie
entwickelten nun eine kräftige Offensive gegen die russische
Hauptmacht. Dies wird roch! eine Hauptentscheidungsschlacht
werden. Gott mit ihnen!

Untergang eines englischen Hilfskreuzers.
London,  10 . Sex!. (W.T.B. nicht amtlich.)

Die englische Admiralität gibt bekannt, der als
Hilsskrenzer  armierte Dampfer „Oze anic"
von der White Star Line gestern in der Nähe von
der Nordküste Schottlands Schiksbrnch er¬
litten  habe . Der Dampfer ist vollständig
verloren.  Alle Offiziere und Mannschaften
wurden gerettet.

Die Minengefahr.
Die Frankfurter Zeitung meldet aus Stockholm, daß

cin norwegischer Dampfer in den englischen Gewässern bei
Blyth mehrfach schwimmende Minen  gesehen habe.
DK Mannschaft erklärte, daß dis Schiffahrt der schlimmer
See und Neber unmöglich sei.

London, 9. Sept. (Reuter.) Zwei weiters
Schlepper sind in der Nordsee auf Minen ge¬
laufen und gesunken.  Es handelt sich um die Schlep¬
per „Imperialist" und „Reuige". Zwei Main der Be¬
satzung des Imperialist werden vermißt. -

London , 9. Sept. (Reuicru-eldurg.) Der Kapitän
mit 50 bis 60 Mann des durch eine Mine zerstörten
Kreuzers„Paihfinder" soll gerettet worden sein.

London . 10. Sept. (W.T.B.) Die Verluste des
Kreuzers„Pathfinder" betragen4 Tote, 13 Verwundete
nnd 243 Vermißte. _

Das Eiserne Kreuz.
Die B. Z. am Mittag meldet: Helmut Hirth,

der seit Kriegsbeginn bet der Fliegertruppe tätig ist, hat das
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Gin Irühlingslraum.
Von Fr. Lehne.

(74. Fortsetzung.) (Nachdr. verb.)
„Mary, Liebste— und wo ist er? Warum hast Du

mir nie davon geschrieben? Traurig schüttelte sie den Kopf
Dir das Herz schwer machen? Nein! Bor andert-

had Jahren Habs ich ihn begraben. Hier ist sein Bild!"
Sie öffnete an der Taille ein paar Knöpfe und zog ein
Bild hervor, das ein bildschönes Kind von zwei bis drei
Jahren darstellte. Hastig griff er danach und blieb lange
im Anschauen versunken, während es gor wunderlich in
seinen Zügen, zuckte. Dana verglich ec cs mit dem schlafen¬
den Kinde — ja, sie waren einander ähnlich wie nur Brü¬
der sich gleichen können. Ties erschüttert barg er sein Haupt
in Marys Schoß und weinte heiße Tränen; sein Körper
bebte von der inneren Aufregung. Beruhigend strich sie
mit der Hand durch sein lockiges Haar.

„Mary, warum hast Du geschwiegen?" stöhnte er.
„Du hast unrecht getan, mir dies Kind oorzuenthalten; ich
hatte ein Recht darauf! O wie hätte ich es tieb̂ g'ehadi!
Und nun ist es tot, ohne daß ich es gekannt Kasse. Laste
mir wenigstens das Bild, ja?"

„Behalte es. Wolf, ich habe noch eiplge! — Warum
ich Dir nie davon geschrieben? ErstepS wollte es Frau
Doktor Waller, der ich mich bedingungslos unterwarf, nicht,
nnd dann wähnte ich Dich glücklich^— zufrieden! Warum

Eiserne Kreuz  erhalten; ferner wurdeH'rth vom einfachen
Soldatm zum Leutnant befördert. Major Ernst Harten-
stetn  vom Ludwiusdurger Feidartillerie-Regiment Nr. 65
hat ebmsalls das Eiserne Kreuz erhalten. Gefr.  d . Res.
Damdacher  von Stuttgart, sonst Schreiner von Beruf
und seit Jahren als AbendMbeiter im Stuttgarter Schau¬
spielhaus tätig, Hst das Eiserne Kreuz  erha'ten, m?il
er, nachdem die Offiziere gefallen, sich an die Spitze seines
Zuges gestellt und diesen zum Sieg geführt hat. Wie die
Straßburger Neue Zeitung meldet, wurde dem Chef¬
piloten der Aviaribwerke Karl Ing old von Mül¬
hausen, der zur Zeit als FeldivsdelleutnantFliegerdimsts
tut, als erstem Ziwlflieqer für Tapferkeit vor dem Feind
das Eiserne Kreuz verliehen. Der Flieger hatte nämlich
unter außerordentlich cp jährlichen Umständen einen Fernslug
unternommen, für den ihm dkse Auszeichnung zuerkannt
wurd'.

Wmtteintzerg. Verluste.
Die L9. preufi. Verlustliste nennt u. a. Musketier Georg

Wilhelm Rohrer  aus Höfen OA. Neuenbürg leicht verwundet.
Württ. Offiziersverlustliste. Lamparter,  Alfred, Leutn.-

Sohn des Stadtpsarrers in Stuttgart-Heslach. Dr. Mohr,  Ferd .-
Oberreallehrer in Schorndorf, Leutn. d. R. Dr. Schittenhelm>
Professor, Oberleutnantd. L. Schaumann,  Eberhard, MzeselLwebe!
d. L. und Offiziersstellvertreter, Sohn des Professors in Stuttgart.
Dr. Paul,  Heinrich, Rechtsanwalt in tzerlbronn, Oberleutnantd.R.
Bechtinger,  Arthur, Oberstleutnant und Kommandeur. Brock,
Otto, Oberstleutnant, Kommandeurd. 4. Bataill. Landw.-Inf.-Regts.
Nr. 121. List,  Alfred, sind, theol., Vizeseldw., Sohn des Pfarrers
in Göltingen bei Ulm. 8 teinle,  Simon, Rentamtssekretär, Unter¬
offizierd. R. Haccius,  tz ., Assessor in Hannover, Leutnantd. R.
Pellens,  A ., Landrichter in Hannover, Oberleutn. Römer,  Wilh..
cand. for., Vizefeldwebel im Ins.-Regt. 180. Eisenbach,  Hans,
Forstamtmonn, Oberleutnant und Kompanicfllhrer. Stahl,  Hans,
Architekt, Leutnantd. Res. Ehni,  Friedrich, Amtsgerichtssekretär,
zuletzt Hilfsarbeiter im K. Ministerium der Ausw. Angel., Leutnant
d. R. Fahr,  Hellmut, stud. mach., Bizewachtmeisterd. R. Stüb-
ler, Gerhard, Oberleutnant. Dr. Lang,  Hans, Hauptmannd. R.

Aus Stadt und Land.
Nagotd, 11. September 1914.

Otaatliche Maßnahmen zur Milderung der
Arbeitslosigkeit . Im Interesse der Milderung der Ar¬
beitslosigkeit soll eine Reche staallichcr Bauarbeiten, bei
denen eine größere Anzahl von Aibeiiern sowie das einhei¬
mische Handwerk Beschäftigung finden kann, sofort etnge-
ieitet oder wieder ausgenommen werden. Vorgesehen sind
u. a. bei der Eisenbahnoerwaltung Erdarbeiter! beim Bahn-
hosumbau, bei der Post- und Telegraphenvecwaltung der
Bau von Telegraphen- und Fernsprechleilungen, im Departe¬
ment des Innern die Fortführung der Arbeiten für die
Landeswasserversorgung, i n Finanzdepcnlement Wegbauten
der Forstverwaltung. — Außerdem hat die Forstdirek'ion
angeordnet, daß dis Holzhauern- und sonstigen Wald-
orbeiten für das beginnende Wirtschaftsjahr in der üblichen
Weise, wenn auch unter möglichster Sparsamkeit durchge¬
führt werden.

Kerne Tanzunterhaltung während des Kriegs.
Im Hinblick aus die demnächst eintretende Zeit der Kirch-
wcihseiern wurden die Oberämter und Ortspolizeibehörden
im Eit,Verständnis mit dem stellvertretenden Generalkom¬
mando vom Ministerium des Innern angewiesen, über die
Dauer des Feldzugs keine Erlaubnis zur Abhaltung öffent¬
licher Tanzunterholtungen zu erteilen.

Ans den Nachbarbezirken-
Neuenbürg . Der letzte Sieg, die Einnahme von

Maubeuge, wurde auch hier mit freudiger Erregung ausge¬
nommen. dis wieder durch Glockengeläuts  und allge¬
meine Beslaggung  der Häuser zum Ausdruck kam.
Um 7 Uhr abends spielte die kleine Musikkapelle des
Ev. Iünglingsvereins, die wir seit längerer Zeit vermissen
mußten, vor der Stadtkirche Dankeslieder und patriotische
Weisen. _

p Stuttgart . Der Nestor der schwäbischen Maler,
der bekannte Landschaftsmaler Albert Käppis,  ist im
Alter von 78 Jahren hier gestorben.

da dcn Fn -den Deiner Ehe stören? Ich wollte tot sein
für Dich! Und nun ist es doch anders gekommen! — Höre
weiter! Frau Doktor Walter behielt mein Kind bei sich
und schloß es in ihr Herz. — Und ich mußte doch arbeiten,
verdienen— und wenn es nur wenig war; aber einen Be¬
ruf mußte ich wieder haben. So ging ich fort, um die
Krankenpflege zu erlernen— und im Dienste der le denL«^
Menschheit das zu sühnen, was ich aus Liebe zu-Nnem
Einzelnen gefehlt. Dem Schwesternoerband^ck6nnte und
wollte ich nicht angehören, da Ich nicht meh)>«l1wescholten war— aber als Prioatpflegerin für dis AmM ist man immer
willkommen! — Wolf, das Kin̂ rsfir meine ganze Wonne:
Ich lebte nur für meinen süßen̂Knaben, und die Zeit, die
ich mit ihm zusammen sein"konnte, war meine Erholung.
Dann, Wolf, kam̂ tffe schreckliche Stunde für mich—
wohl die schwersto-Pitincs Lebens! Ich hielt einen Brief
in der Handu-init der Mitteilung, daß mein Kind einem
Croupansall erlegen sei." Sie schwieg, von der Erinnerung
überwältigt. Sanft strich er über ihr blond.s Haar. „Armes
Kind — und immer allem!" Mit feuchtem Apge sah sie
K ihm empor: „Ja , Wolf, allein! — Erlaß mir die Schil¬
derung meines Schmerzes; mein Einziges auf der Welt war
mir genommen, nnd ich mußte still sein, durste nicht Klagen!
— Seit ich das Kind habe hergeben müssen, Wolf, bin
ich still und ergeben geworden; jede Sehnsucht nach Glück
habe ich aufaegeben— die Stunden, wie vordem, in denen
ich nach Liebe, noch Dir — mich krank gesehnt— die kamen
nicht wieder! Mein Leben war eingesargt in einem kleinen

6lL6l. Stuttgart . Bier von der 2. Kompanie des
Württ. Infanterieregiments 126 mit stürmender Hand bei
Mülhausen eroberte französische Geschütze sind seit Dienstag¬
nachmittag im Schloßhof aufgestellt.

Letzte Neuigkeiten.
x Stuttgart , 10. Sept. Die im TefangenendepotI

befindliche» französischen Gefangene » haben aus freien
Stücken unter sich eine Sammlung zu Gunsten des
Deutsche» Rote « Kreuzes veranstaltet, um ihr Dank¬
barkeit für die den Verwundenen gewordene Hilfe zum
Ausdruck zu bringen. Das K. Generalkommando hat die
Annahme der gesammelten Geldbeträge, die sich auf 82,55
Franken und 10,59 Mark belaufen, genehmigt mit der
ausdrücklichen Bestimmung, daß das Geld für die in Stutt¬
gart befindlichen französische« Verwundeten zu ver¬
wenden ist.

Meiningen , 10. Sept. (W.T.B.) (Nichtamtlich.)
Nach einer Mitteilung des Hofmarschallamts in Meiningen
hat der Kaiser dem Herzog von Sachsen-Meiningen heute
telegraphisch mitgetcilt, daß Prinz Ernst von Sachsen-
Meiningen , der Sohn des vor Namur gefallenen Prinzen
Friedrich von Sachsen-Meiningen, Bruder der Großherzogin
von Sachsen, gefalle« ist. Er ist in Maubeuge bereits
am 20. August mit militärischen Ehren begraben worden.

Berlin , 10. Sept. (W.T.B. Amtlich.) Die„Times"
vom 3. Sept. schreiben in einem Bericht über Löwen, daß
am 29. Aug. in Lüttich 33V englische Gefangene er¬
schossen wurden, da sie Dnm-Dnrn-Gefchosse öefaßen. Die
Nachricht ist erlogen.

Köln, 10. Sept. Die „Köln. Ztg." meldet aus Wien:
Wie die „Neue Freie Presse aus hiesigen diplomatischen
Kreisen erfährt, soll die amerikanische Regierung sich kürz¬
lich mit der Anfrage an die englische Regierung
gewendet haben, ob diese in der Lage wäre, befriedigende
Erklärungen darüber abzugeben, daß Japan keine mit der
Integrität der amerikanischen Besitzungen im Stillen Ozean
in Widerspiuch stehenden Unternehmungen beabsichtige. Auf
diese Anfrage ist in Washington noch keine Antwort eingelausen.

London, 10. Sept. Die Times veröffentlicht einen
Vorschlag, der die Zurückziehung der englischen Gruppe«
ans Arankreich und die Landung eines englischen Kr-
peditionskorps au der deutschen Küste anregt, wodurch
über eine halbe Million drulsche Soldaten aus Frankreich
abgezogen werden mühten. (Wie die sich wundern iverdrn!
D. Red.) '

mftr Hansel rrsv BorLehc.
Wikderzulassurrg des Pakrtverkehrs. Der Paketverkehr

mit der Rheinpfalz, ist ausgenommen für die Festung Germershcim
und diei i ihrem Befehlsrcich liegendenden Orte, wieder zugeiafien Es
sind also verschlossene Pakee und verschlossene Briese jeder Art nach
der Rheinpfalz, von der erwähnten Ausnahme abgesehen, wi-dcr zulässig.

Feldpost. Um erhebliche Verzögerungen in der Beförderung
der Feldpostsendungen zu vermeiden, ist es nötig, auf den Feldpost
sendungen die Zugehörigkeit zu cimm bestimmten Regiment(z. B.
Reseroeregiment, LandmehrregimenI) genau zu bezeichnen und auf
Sendungen an die im Felde befindlichen Truppen, die ihren Stand¬
ort wechseln, keinen Bestimmungsort anzugebcn.

Die Verpackung der Feldpostbriefe mit Eßwaren und birgt, ist
vielfach ungenügend. Sie muß hinsichtlich ihrer Haltbarkeit der Be¬
schaffenheit des Inhalts und der Länge der Beförderungsstrccke ent¬
sprechen. Infolge der Nichtbeachtung' dieser Bestimmung müssen die
Briefe vielfach bei den Postanstalten neu verpackt oder an die Ab¬
sender zurückgegebenwerden, wodurch unliebsame Weiterungen für die
Post und die Absender entstehen.

Preiskrhöhnugru. Das Kohlensyndikot hat den Kohlenprcis
um drei Mark pro Tonne(15 Psg. pro Ztr) erhöht und zwar sollen
in der Hauptsache die Hausbrandkohlcn betroffen werden: hie¬
von ausgenommen sind die bereits mit den Werken und Händlern abge¬
schlossenen Mengen, so daß zunächst nur ein teilweiser, allgemeiner
Ausschlag in Betracht kommen kann. — Die deutschen Konservenfa¬
briken haben ihre Preise um 10°/ .̂ bei verschiedenen Sorten sogar bis
30°/<>erhöht. — Endlich hat der Verband„Chirurg. Hart- und Weich¬
gummiwarenfabriken" eine Preiserhöhungvon 15"/<,fllr alle Artikel
beschlossen.
Mutmaßt . Wetter am Samstag nnd Sonntag.

Vorwiegend trocken und warm.
Für die Echriftieitung verantwortlich: R. Ts chorn. — Druck u. Ver¬
lag der G. W. Zaiser'schen Buchdruckerei(Karl Zaiser), Nagold.

schmalen Kasten draußen auf dem Friedhof." Sie faltete
die schmalen Hände und neigte ergeben den Kops. In
ihrer Haltung prägto-ffch ein solcher Schmerz und solche
rührende ExgeMheit aus, daß es ihn erschütterte.

^Mmy , mein geliebtes Weib," jammerte er, und ich
nichts davon gewußt—" er faßte ihre beiden Hände

und drückte sie so krampfhaft, daß sie sie ihm mit einem
leisen Wehruf entzog.

„Der Schluß ist kurz, mein Wolf," fuhr sie fort, „ich
pflegte Kranke unter dem Namen Konsuelo—" — „deren
Trost Du auch bist," schaltete er innig ein, — „bis ich
durch Vermittlung meiner gütigen Freundin, Frau Doktor
Walter, nach hier kam in die Prioatklintk des Doktors
Hamann, dessen Frau eine Iugendsreundin von ihr ist.
Doktor Kornelius verkehrt in dem Hause und bat mich in
voriger Woche, einen seiner Patienten zu pflegen- es
war Dein Hasso!"

„Und so fanden wir uns wieder." sagte er tief erschüttert.
„Vielleicht wäre es besser gewesen, wir hätten uns nie

wieder gesehen— wozu alte Wunden aufreißen!"
„Nein, nicht so, Ma y — rede nicht so: es sollte so

kommen! O, mein Märchen, gehöre mir wieder wie früher
— lasse uns glücklich mit einander sein. — Verlasse diesen
Beruf, du bist zu schade dazu —" drängte er.

und Deine Frau, Wolf?"
„Sie mag gehen," sagte er hart. Ich habe es ihr mehr

als einmal sreigestellt!"
(Fortsetzung folgt.)



K. Amtsgericht Nagold.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen des Friedrich

Fcuerbacher,  Schmieds in Wart, ist zur Abnahme der Schlußrechnung
des Verwalters und zur Erhebung von Einwendungen gegen das Schluß¬
verzeichnis der bei der Verteilung zu berücksichtigenden Forderungen
Termin aus Samstag, den 10. Oktober 1914 vorm. 11 Uhr, vor dem
K. Amtsgericht Nagold bestimmt.

Den 10. September 1914.
Amtsgerichtsfekretiir Talmon-Gros.

In dem Konkursverfahren  über das Vermögen des Fried¬
rich Feuerbacher,  Schmieds in Wart, beträgt die Konkursmasse
3014 ^ 82 wovon noch die Kosten abgehen.

Bei der Schlußverteilung sind zu berücksichtigen
bevorrechtigte Konkursforderungen. . . 126 61
unbeoorrechttgte Konkurssorderungen. . 8730 ^ 28

Wildberg, den 4. September 1914.
Konkursverwalter Bezirksnotar Hetzer.

Sammlung der Hilfsaktion während der Kriegszeit
im Bezirk Nagold.

An Naturalgabeu für das „Rote Kreuz" und das Hilfswerk
in der Kriegszeit sind weiter eingegangen bis zum 6. Sept:

Durch Stadtpf. Haug Altenstg. 2 gold. Ringe, d. Sldtpf. Metzger,
Halterb. 1 gotd. Ring, Pf . Reiff, Bösing. Berbandsachen, Prof. Dr.
BarrilPf . Kaff..5Ps.Kristz..5Pf .Reis.5Ps.Grieß. lPf .Kak.2Pf .Aprik..
Fr . Fris. Bökle Verbandwalte, Schuhm. Grüninger 15 P . Hausschuhe,
Sammlg. in Berneckd. Stadtpf. Werner: 6 Hemd., 26 P . Sock., 4
Unterhd., 3 P . Unterhos., 19 Taschent., 11 Handt.. 3 Pack Berband-
watie, 16 Taf. Schok., 1 Eisbeutel, 1 Binde, 4 Ringeu. o. Schmucks.,
d. Stdtpsh?. Haiterb. 25 P . Sock, 1 Wärterschürze, 4 Herrenhd., 18
Taschent., 2 P . Hosentr., 5 Handt., 1 Lsintch.. Fußlappen, Fr. Stadtpf.
Haug, Altenst. 167 Fl . Himbeers., 43 § l. Iohannirbeers, 2Fl . Heidel-
beecs., 1 Fl. Malaga, d. Sammelst.Kaltenbach Egenhausen 30 Fl. Säst,
2 Fl . Champ., 2 Kistch. Zig., Reinhardt, Esslingen1 Kb. Eier, Fr.
Speidel 3 Pf . Kak., d. Oberamtm. Kommerell von Fr . Stierten 5 P
Sock., Fr . Kapp 1 P . Sock, Luise Schittenhclm1 P . Sock., von hies.
Schülerinnen 12 P . Sock., Fr . Hauber2 Bettüberzg., Fr . Kupferschm.
Günter 2 Bettüberzg., Fr. Hauptl. Dürr 3 P . Sock., Priv. Schweikert
6 w. Hmd., Fr. W. Kapp 4 Taschent., 4 P . Sock., Fr. Stähle 2
Tepp., Fr. Benz 3 Hmd., 1 P . Sock., Kurlenbaurz. Löw. 2 Fl.
Champ., Adlerw. Stockingsr1 Luftkiff.. Pf . Sigwart Emmingen 12 P.
Sock., M. Bulmer, Emmingen5 P . Sock., Pf . Haller Walddors2
P . Sock., 2 Hemd., Sammlg. Gültlingen2 Haipf. m. 4 Bez., 1 Kiff,
m. 2 Bzg., 2 Roßhaark. m. 6. Bez, 1 Leintch., 4 Hmd., 1 Unthmd.,
4 P . Sock., 6 Handt., !2 Taschent., 3 St . Rauchst., 1Pf . Zwieback, 4
Ts. Schock., Berg u. Schmid^ Fl . u. ^ Fl . Med. Kolm., Kaffee
Klaiß 3 Fl . alkohlfr. Wein u. 1 P . Sock., d. Fr. Pf . Haller Waldd.
65 Eier. 2 Töpfe Gelee, 1 Gl. Himb., 2 P . Sock., 1Säckch. Kamille,
Haupt!. Kehrer Wart 1 Kiste gedünst. Heidelbeeren, Verbdzg., Pf . Riet¬
heimer. Rotselden1 Korb Aepfel und Aepfelschn., Schulth. Kalmbach,
Garrweiler2 Ball. Butt., Brot u. Gemüse, Jak . Grüninger Aniebrot,
Frl . Koch6 P . Sock., Stadtpfarramt Haiterb. 1 Ballen Tuch, durch
Schw. Luise2 Tepp., 3 Hmd., Jak . Luz 1 Liegestuhl, 6 Tabakspf.
u. Tab., Fr . Gdrt. Mayer 1 Sch. Zig., Kaufm. Heller5 Pf . Zuck.,
2 Pf . Aprik., 1 Pf . Nud.  2 Pfd. Kak. Saitl. Hölzle1 Luftk., N.N.
2 P . Sock., Kaufm. Reichert3 P . Sock, Leinwd. z. Fußl. u. Kinder-
strümpse, von Gündriagen 25 Eier. Obers. Schaible 20 Eier, d. Stadtpf.
Haug Altenstg. 1 Kst. Zig., 12 Ts. Schock., 2 Deckenbzg., 4 Leint.,
3ymd.,2P .Unterh.,7Handt.,3Kiffenbzg.,2 w. Unterjack.,65 Patenihoskn.,
2 Krankenjack., Deckensabr. Iselshausen 13 Wolldecken, Pf . Sigwart,
Emmingen4*/s Fl. Wein, Mrtzz. Häußler 1 Rollschinken, 3 Salami-
wurste, Fr. Pflomm Backwerk, Oberl. Klunzinger1 Wolltepp., Fr.
Stadtpfl. Lenz6 P . Wollsocken, d. Pfarrhs. Haiterb. 10 Hemden, 7
P . Sock., 2 Leint., 2 Haipf., 1 St . Tuch, 8 Dreiecktüch., 2Dierecktüch.,
Schule. Schott 1 Tepp., PH. Maier, Altenstg. 1 Tepp., von Walddors
100 Eier u. Sock., N.N. 2 Kiff. m. Bezg., Fr. OA.-Bmstr. Schuster
Zeitschriften, Krankenbeithalter, 1 Unterleibch., 1 Kissenbzg., 2 Handt.,
Pfarramt Sulz, Ortssammlung, 2 Fl . Saft, 1 Eimer Eiligem., 227
Eier, 15 P . Socken, 2 P . Stößer, 2 Hemden, 6 Handt., 5 Kissenbzg,
4 Deckbettbzg., 7 Leint., 3 St . Leinwand, 2 St . Tuch, 19 Steckleint.,
4 Reste Leinw.. 2 Gl., Etagem., 1 Eimer Backwerk, Ortssammlg. Gült-
liagen 1 Unterbett, 2 Hemd., 4 Kst. Zig., 1 Ehering. 1 Ohrgehänge.
48 Fl . Himbsst.^ O Fl. Iohannisbsst., und 2 Fl. Wein, 2Gl . Eingem.
1 P . Binden, Fr. Knapp 1 Korb Aepfel, Seifensied. Harr 1Zir. Soda,
Bullinger Iselshausen 30 Eier, Huß, Gerichts!). Zeitschriften, Sammlg.
Slmmersfeld, Beuren, Ettmannsweiler und Fünsbronn1 Ball. Leinch.
2 Deckbett., 4 Kissenbezg., 13 P . Socken, 9 Töpfe Preiselbeeren, 7T.
Stachelt)., 5 T. Iohannisb., 1 T. Waldhonig, 2 Säcke Dörrobst, 73
Fl. Fcuchtsst., 1 Fl . Liköre, 5 Pfd. Würfelzucker, 1 Konservenbüchse,
1 Fl. Kakaoliköre. Kansh. Kittel 6 Handt., 6 P . Sock., 100 Postk.,
Frl. Mina Weber 1 Fedekk., 1 Hirsekiffen, Weinhdlg. Schuon2 Fl.
Champ., Hp'l. Messer, Emmingen Fußlappen, Sammlg. HaiterbachO.L.
Dagcnbach1 Wasserkiffen, 2 Federkiffen, 9 Leint., 1 Tepp., Verbdw.
u. Bind., 3 Taschent., 4 Deckbettbzg., 9 Kissenbzg., 8 Hemd., 2 Unter¬
leibch., 1 P . Unterh., 3 P . Sock., 12 Handt., 4 m Leinw., Fr. Drösse!
6 Fl. Kogn., Fr. Schairer1 Liegestuhl, N.N. 1 P . Kamille, H. Brin-
tzinger6 Netzjacken, 6 Hosentr., 6 Reiblappen, 12 Badetücher, 3 Herren¬
welten, 36 Kämme, Psarrh. Haiterbach 100 Eier, von Rotselden7 P.
Wollsocken, 1 Hemd, 4 Leint., 2 St . Letnw., 7 Fi . Saft, 99 Eier, 1
St . Tuch, N.N. 3 Tepp., OL. Klunzinger4 Bd. Zeitschriften, Fr.
Traubenw. Harr 3 Leint., Sammlg. Rohrdorf 8 Fl. Himbsst., 1 Fl.
Rotwein, 1 Fl. Champ., 1 Kb. Aepfel, Gr. Hafner3 P . Sock., N.N.
1 Fl . Zitronenlim., 1Rehscll, Sammlg. Wart8 Fl . einged. Heidelbeeren,
28 Binden, durch Fr . Apoth. Schörner Wildberg 5 Fl. Saft, 2 Gl.
Himbeeren, von Walddorf4 Taffen, 7 Gläser, 24 Eier, 2 Fl . Htmbsft.,
Sammlg. Egenhausen2 Kb. Obst, 1 Liegestuhl, Baumann Ifelshaufer
100 Eier. I . Hörmann h. 62 Eier und Bohnen, Kfm. Ehemann,
O.-Schwandof 2 D-ckbettbzg.

Wir danken allen srdl. Gebern herzlich und bitten im Blick aus
die große Aufgabe, die wir haben, um fernere gütige Zuwendungen.

Nagold, 8. Sept. 1914.
Die Liebesgabenabteilnng:
I . A. Sem.-Rekt. Dieterle.

Schöne rote und grüne

Homaten

auch in größerem Quantum empfiehlt
Lr. Schuster, Gärtnerei.

9ka go!d.
Schickt unseren im Felde

stehenden tapfer» Kriegern:

^öllipostlmölk
gefüllt mit 250 Tramm feinsten

^lisoliungvn
(8vkvkolräsu.klsltc.rwill2).
Versende einschl. Porto L1^

direkt an die Adressaten.
Bitte genaue Angabe des

Namens und Truppenteiles
usw. und wie oft solche abge¬
schickt werden sollen.

Konditorei und Cafö.

Nagold.

kann abgeben
Gärtner Reule.

Nagold.
Schönes rotes

Saatkorn
verkauft

Deuble a. Schloßberg.
Uvterschwandvrf.

Ein tüchtiger
MlüLter °d--

IaHrknecHt
kann sofort eintreten.

Rapp , z. Mühle.
Rotselden.

Suche zum sofortigen Eintritt eine

MftlklO
zur Landwirtschaft.

Zu erfr. in d. Geschäftsst. d. Bl.
Nagold.

Zu baldigem Eintritt suche in
meine Wollspinnerei  einen
ordentlichen Jungen als

Lehrling
bei sofortiger guter Lohnzahlung.

Louis Rentschler.
Nagold.

Am Samstag , den 12. ds., vor¬
mittags9 Uhr verkaufe einen Wurf

Mich-

Chr . Schnon , Stricker,
(Insel).
Nagold.

Die für 1—365 Tage (Tag um
Tag) ausgerechneten Zinsen aus
1—20000 Mk. (nebst Anhang für
360 Tage) und Ratentasel für Lohn¬
berechnung geben

Xrsfl '8  Än8tsiöln,
sechste Auslage,

in übersichtlicher Anordnung, deut¬
lichen Zahlen, fehlerfrei.

Preis, schön und solid gebunden
nur r Mk. ro Pfg.

Vorrätig bei
G . W . Zaiser , Vuchhdlg., Nagold.

io . 8ept . 1914.

1 '0LSSLL .2S1 § !
Unser lieber

Zem .-Uusikiskröl-
OKinierssItzll Vertreter

ist 3N1 4. 8spt . irr den Vogesen irrr Ispkeren
Lnrnpk kür unser dsntsoües Vnterlsnd sn den
k'olZen eirrer sekweren Verwundung Zestordsn.

Wir trsuern iisrLliotr ucn den Verstor¬
benen , der den I ŝbrern des 8erninars ein-
liedsnswürdi ^er und treuer LolleZe ri. unseren
8ekü1ern sin tüebliAer u . woblwollsnder I ŝbrer
gewesen ist . Wir werden dern k̂ rübvollsn-
detsn sin dLnlodsrss und liebevolles Osdsobt-
nis downüren.

In tisksr Irsusr

hiLMSNZ llk8 l. skckvl'psl'8 UNl! tlkp 8oW !8i '

Nagold.

Zur Vornahme der

täglichen Meimglmgsarbriten in den
Sälen und Hängen des Seminars

wird über die Zeit der Einberufung des Hausmeisters eine tüchtige und
zuverlässige Person gesucht. Meldungen, die persönlich geschehen müssen,
nimmt im Lauf der nächsten5 Tage entgegen.

K. SerniriarrektoraL: Dieterle.

Sammlung für das Mole Kreuz
und das Kikfsmsrk im Krieg.
Unter herzlichem Dank für alle bisherigen zahlreichen Liebesgaben

müssen wir immer wieder bitten: Werdet nicht müde im Weilergeben
und Weiterhelfen für die große Sache, die gegenwärtig draußen auf den
Schlachtfeldern mit so vielen und großen Opfern ausgekämpst wird. Die
Umstände erfordern auch von uns große Opfer. Wir wenden uns
namentlich auch an die Begüterten in Stadt und Bezirk mit der Bitte
um reichliche Geld- und Liebesgaben unter Hinweis daraus, daß wir so
dankbar sein dürfen, daß unsere Heimat von den Knegsgreueln verschont
geblieben ist. obwohl gerade unsere Gegenden vom Feind zum Kriegs¬
schauplatz ausersehen waren. Wir wenden uns mit unserer Bitte auch
an diejenigen, welche keine näheren Angehörigen im Felde stehen haben.
Außer Geldgaben  sind uns namentlich Eier  für unsere Lazarette
sehr notwendig zur Kräftigung unserer Krieger: auch gutes Obst  ist
sehr willkommen, und zwar entweder frisch oder gedorrt oder ln Ein¬
machgläsern. Falls Obst ins Feld geschickt werden soll, ist oorgeschrieben,
daß dasselbe in Weck'schen Konssrvegläsern eingedünstet wird. Wo es
gewünscht wird, stellen wir gerne eine Anzahl von solchen Gläsern für
hier oder auswärts zur Verfügung. Rücksendung von Gläsern aus dem
Felde erscheint so gut wie ausgeschlossen. Wollene Socken  und
Hemden und sonst warme Sachen für die rauhe Jahreszeit wie die
übrigen früher bekannt gegebenen Naturalien sind sehr angelegt.

So lassen wir abermals unsere Bille um weitere kräftige Mithilfe
herzlich und angelegentlich hinausgehen.

Nagold, den 10. Sspt. 1914.
I . A.: Liebesgabenabteilung:

Sem.-Rekt. Dieterle.

Aotes Kreuz, Wagol'd.
Wegen der zu treffenden Vorbereitungen Zuschneiden usw. ist von

etzt ab dis
WschMeiimg ii» GewerteWWiism SaniM

HW- geschloffen. "WS
Die Vorsitzende.

-- - ll.SWkVi-»»
-
Vs/»/?.- F/s/w

--

Hiscnbahn-Mketadressen
2 Stück für 1 sind zu haben bei 2ai8 «r.
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